
aus Platzmangel  im Jahre 1958 in die 
Doja-Straße, auf das Gelände des 
ehemaligen Hauses der Arbeiter-
schaft verlegt werden. Hier konnten 
die  Gemüse-und Obsthändler ihre  
Waren bereits auf  Betontischen aus-
stellen, während für den Handel mit 
Milchprodukten und Wurstwaren  ge-
schlossen Räume errichtet waren. 
1988 wurden sämtliche Verkaufsti-
sche der Händler überdacht,  und die 
Zugangswege asphaltiert. Der ge-

samte Markttrubel Ende des vergangenen Jahrzehnts  erinnerte sehr an Zeiten 
vergangener Jahre, als die „Fratsch-
ler“ ihre Waren noch im Straßenver-
kauf auf dem  Boden, oder unter ei-
nem Zeltdach  zum Verkauf anbieten 
mussten. Ursache dafür waren die ab 
2017 eingeleiteten Umbauarbeiten  
des gesamten Wochenmarkt-Gelän-
des. Heute befindet sich an dieser 
Stelle eine geräumige und zweckent-
sprechende Markhalle, die mit ihren 
hygienischen Ausstattungen einem 
zeitgemäßen Handel voll angepasst 
wurden. Übrigens: Marktplätze mit ihrem bunten Treiben waren für auch für un-
seren Schwabenmaler Stefan Jäger ein äußerst beliebtes Motiv, das er im Laufe 
der Jahre auf mehreren Bildern aus Hatzfeld und einigen umliegenden Ortschaf-
ten festgehalten, und dadurch auch der Nachwelt „historische Zeitdokumente“ 
hinterlassen hat.  

                                                                                     Michael Vastag 
 

Markttrubel auf der Hauptstraße aus der Sicht des Malers Stefan Jäger 

Sakrale Bauten und Gebetsräume in Hatzfeld 
 

Die Architektur teilt die menschlichen Artefakte 
in sakrale und profane Bauten ein. Profane Bau-
ten sind meist im Privatbesitz oder gehören der 
Gemeinde bzw. dem Staat. Sakrale Bauten 
hingegen werden von einer Kultusgemeinschaft 
oder von Privatpersonen gestiftet, erbaut und 
benutzt und gehören zum Großteil zu dem im-
posantesten und höchsten Gebäude einer Ort-
schaft.  
So auch in Hatzfeld. Hier soll nun eine Art Inven-
tur dieser Gebäude versucht werden. Unser 
Heimatort wurde ja planmäßig angelegt mit 402 
Häuser auf zwei Ortschaften (Hatzfeld und Lan-
destreu) laut dem Ansiedlungsplan aufgeteilt 
aber nur mit einem Gotteshaus. Dieses war der 
erste sakrale Bau Hatzfelds. Im Laufe der Jahre 

kamen weitere hinzu. Eine tabellarische Übersicht der Kapellen hat unser 
Landsmann Pfarrer Robert Dürbach erstellt und im Heimatblatt 2003 veröffent-
licht. Hier soll diese nun auch auf die anderen Religionsgemeinschaften erwei-
tert werden, wobei auch die drei traditionellen Kirchen (r.-k- Stadtkirche, die 
Futoker und die orthodoxe Kirche) und die Kapellen in die Aufstellung einbe-
zogen werden sollen.  
Fast zwei Jahrhunderte gab es in Hatzfeld nur die römisch-katholische Kirche 
mit mehreren Kultbauten. Im Laufe seiner 
mehr als 250-jährigen Geschichte sind 
mehrere Religionsgemeinschaften dazuge-
kommen, die Bauten und Räume für ihre 
kultischen Handlungen erbaut oder einge-
richtet haben.  
Das älteste Gotteshaus ist die römisch-
katholische Kirche, erbaut im Ansied-
lungsjahr 1766. Die Geschichte der Kirche 
ist in unserem Heimatblatt und im Heimat-
buch detailliert beschrieben. 
Die Friedhofskapelle wurde 1853 beim 
Eingang des „neuen Friedhofs“ von Mau-
rermeister Josef Kifus erbaut. Sie war zwi-
schen 1979 bis vor kurzem Aufbahrungsort 
für die Toten. Um 2012 kommt eine neue 
moderne Einsegnungshalle auf dem 
Friedhofsgelände hinzu. 
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